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32 3. 3. Sleitljarb: 0er Stein ju öaben.

„3d) bin jeßt meßt in bei ©tabt baijeim."
„3ftan merft'd!" ©in bortourfdbollet Son Hang

aud biefen Sßorten. ©red faßte ben ©loci an unb

tief Urebi aud bem SBeg. „3dj muß nod) bem

fanned ettoad audridjten," fagte er unb ftapfte
babon.

Srebt blieb allein surücf. Sie Angelegenheit
gefiel ißm nidjt. ©t hatte bamit gerechnet/ man
toürbe ohne Qaubetn auf feine 33orfd)läge ein-
gehen. 3a, aid eine Art Detter toar er fid) in
glitdlid)en ©tunben borgelommen. 3et3t ließen
bie Äeute bie Köpfe hangen unb fdjicften ihn
unberridfteter Singe heim.

©ritli rannte borbei.

ffrebi hielt ed an: „SBad fagft bu ?um iöotel?"
„15a, fo ungefdfidt toär'd tooßt nidjt! ©o fäme

man bod) ettoad mehr unter bie Äeute. 3m ©om-
mer geljt'd nod) an. Aber toenn ber Serbft bor-
bei ift unb ed ein3utointern beginnt, lomm tdj
mir bor tote bie ©djnecfe, bie fid) in ihr Içjaud

ber!ried)t."
„Sad toeiß ich audj. tfunged 33ol! braud)t

©efellfdjaft."
,,©d ift nur gut, baß bu und ben Stolbi toieber

gebrad)t haft. 3Bir haben toieber ein paar lurj-
toeitige SDodjen bor und."

„SBeißt bu fd)on, Voie bie SRutter benft?"
„Sftag'd fommen, toie'd toill: id) glaube, fie

hält 3um 93ater."
„Qum ©roßbater, meinft bu?"
„Stein, 3U meinem 23ater. Aber ihre Ateinun-

gen toerben nicht toeit bonetnanber fein."
©egen Abenb fpannte ber fanned bad SBägel-

d)en ein. tJrcbi nahm Abfdjieb. ©d gab ein trof-
fened fiebetooljl. Stodj allemal tbar'd h^lidjer
heraudgelommen aid heute, ©ie pflegten im
Sofe 3u ftehen unb bem ©efährt nod) lange nad)-
3utoinfen. Ser ©roßbater mar in ber ©tube ge-
blieben, ©r ftanb tool)! am ^enfter. Aber bie

ifjanb erhob er nicht 3U einem leßten SBinf.
SRolbi burfte nod) einmal mit an bie 93al)n.

fanned brachte ihn bann toieber 3urücf.
Alan atmete auf, aid Urebi bem ©efidjtd-

Ireid bed fiärdjenljubeld entrüdt toar. ©d fdjien,
aid toäre ein Alp bon ben Äeuten getoidjen. ©ie
atmeten toieber frei unb hatten nicf)t auf Singe
Anttoort 3U geben, an bie fie nur mit Ser3toelj
rührten. (gortfetnmg folgt.)

©er Stein 31t ©aben.

©ort über ben ©eftaben ragt ein gerftoried Schloß:
©ad ift ber Stein oon 23aben, ber längft in ©rüm=

[mer fcE)oß.

©er roilbe Stebenljüget, bie STtauern alt unb grau,
Sie ftellen fidh im Spiegel ber naljen Slut gur Sdjau.

©d fieljt fo ernft unb büfter, redjt roie bie SBeßmut

[aud ;

©in fcßauriged ©eflüfter gie^t burdh bad offne fjaud,
S3alb lauter unb balb leifer, com Strom oft über=

[täubt :

Oft'd rnoßlber alte Kaifer, ber bort fein SBefentreibt?

SBoßl fdhleidht bie bofe Sage um biefed Ipügeld
[Stunb,

Unb tut ber ernftenjrage bie ernfte îtntroort hunb:

©d matb in hellen ©lachten ein Slitter oft gefeßn,

©ad Schroert in eßtner Stechten, burch biefe fallen
[geßn.

3n rabenfchroarjer Stüfhmg erfcßein' er allemal
Unb bliche oon ber S3rüftung ßerab ind Cimmattal;
Sein -Kommen beute Schlimmed, fein Jtngeficht fei

[fahr,
Sein 33lich noil ftarren ©rimmed, feinlpaupt ent=

[bläßt unb haßl.
©ann fteig' er auf ben gtmnger unb reche ftolg bie

[fjanb
Unb brohe mit bem S^Ser hinunter in bad Canb.

©och plößlich fchlagen flammen um bie ©eftalt
[empor ;

Sie rinne ftiU gufammen unb — ailed fei roie Dor.

Saßr iDohl, bu irrer Schatten! bir fei mein ©anh
[gegoUt;

Unb ging'd fo mohl oon flatten, nur toeil bu'd

[nicht geroollt.
©u mechteft unf're Stürbe burch beinen [folgen Sinn,
Unb beine böfen SBerhe, fie brachten und ©eroinn.

Unb bu, oerfunhne ipalte, too noch bie leßte Stacht
33or feinem herben Salle ber Kaifer gugebracßt:
Sïtid) mahnt'd oon jener Stelle, an ber bu biet) begräbft:
© STtenfch, bein Çaud befteïïe, mer meiß, mie lang bu lebft!

SS. 3- SfteitÇarb.

32 I. I. Ncichard: Der Stein zu Baden.

„Ich bin jetzt mehr in der Stadt daheim."
„Man merkt's!" Ein vorwurfsvoller Ton klang

aus diesen Worten. Dres faßte den Stock an und

lief Fred! aus dem Weg. „Ich muß noch dem

Hannes etwas ausrichten," sagte er und stapfte
davon.

Fredi blieb allein zurück. Die Angelegenheit
gefiel ihm nicht. Er hatte damit gerechnet, man
würde ohne Zaudern auf seine Vorschläge ein-
gehen. Ja, als eine Art Retter war er sich in
glücklichen Stunden vorgekommen. Jetzt ließen
die Leute die Köpfe hangen und schickten ihn
unverrichteter Dinge heim.

Gritli rannte vorbei.
Fredi hielt es an: „Was sagst du zum Hotel?"
„Ha, so ungeschickt wär's wohl nicht! So käme

man doch etwas mehr unter die Leute. Im Som-
mer geht's noch an. Aber wenn der Herbst vor-
bei ist und es einzuwintern beginnt, komm ich

mir vor wie die Schnecke, die sich in ihr Haus
verkriecht."

„Das weiß ich auch. Junges Volk braucht
Gesellschaft."

„Es ist nur gut, daß du uns den Noldi wieder

gebracht hast. Wir haben wieder ein paar kurz-
weilige Wochen vor uns."

„Weißt du schon, wie die Mutter denkt?"

„Mag's kommen, wie's will: ich glaube, sie

hält zum Vater."
„Zum Großvater, meinst du?"
„Nein, zu meinem Vater. Aber ihre Meinun-

gen werden nicht weit voneinander sein."
Gegen Abend spannte der Hannes das Wägel-

chen ein. Fredi nahm Abschied. Es gab ein trok-
kenes Lebewohl. Noch allemal war's herzlicher
herausgekommen als heute. Sie pflegten im
Hose zu stehen und dem Gefährt noch lange nach-
zuwinken. Der Großvater war in der Stube ge-
blieben. Er stand wohl am Fenster. Aber die

Hand erhob er nicht zu einem letzten Wink.
Noldi durfte noch einmal mit an die Bahn.

Hannes brachte ihn dann wieder zurück.
Man atmete auf, als Fredi dem Gesichts-

kreis des Lärchenhubels entrückt war. Es schien,
als wäre ein Alp von den Leuten gewichen. Sie
atmeten wieder frei und hatten nicht auf Dinge
Antwort zu geben, an die sie nur mit Herzweh
rührten. (Fortsetzung folgt.)

Der Stein zu Baden.

Dort über den Gestaden ragt ein zerstörtes Schloß:
Das ist der Stein von Baden, der längst in Drum-

smer schoß.

Der wilde Rebenhügel, die Mauern alt und grau,
Sie stellen sich im Spiegel der nahen Flut zur Schau.

Es sieht so ernst und düster, recht wie die Wehmut
saus;

Ein schauriges Geflüster zieht durch das offne Haus,
Bald lauter und bald leiser, vom Strom oft über-

stäubt:

Ist's wohl der alte Kaiser, der dort sein Wesen treibt?

Wohl schleicht die böse Sage um dieses Hügels
sRund,

Und tut der ernsten Frage die ernste Antwort bund:

Es ward in hellen Nächten ein Ritter oft gesehn,

Das Schwert in ehrner Rechten, durch diese Hallen
sgehn.

In rabenschwarzer Rüstung erschein' er allemal
Und bliebe von der Brüstung herab ins Limmattal;
Sein Kommen deute Schlimmes, sein Angesicht sei

sfahl,
Sein Blick voll starren Grimmes, sein Haupt ent-

sblößt und bahl.
Dann steig' er auf den Zwinger und recke stolz die

sHand
Und drohe mit dem Finger hinunter in das Land.

Doch plötzlich schlagen Flammen um die Gestalt
sempor;

Sie rinne still zusammen und — alles sei wie vor.

Fahr wohl, du irrer Schatten! dir sei mein Danb
sgezollt;

Und ging's so wohl von statten, nur weil du's

snicht gewollt.
Du wecktest uns're Stärbe durch deinen stolzen Sinn,
Und deine bösen Werbe, sie brachten uns Gewinn.

Und du, versunbne Halle, wo noch die letzte Nacht
Vor seinem herben Falle der Kaiser zugebracht:
Mich mahnt's von jener Stelle, an der du dich begräbst:
G Mensch, dein Haus bestelle, wer weiß, wie lang du lebst!

I. I. Reithard.
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